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Einflüsse des Ansehens unserer Berufe 
auf die Berufswahl der Jugend
E x p e r t i s e
Material in Vorbereitung des Arbeiterjugendkongresses 1983
Verfassers Doz. Dr. sc. Barbara B E R T R A M
ln seinem Schlußwort sur wissenschaftlichen Konferenz 
"Die Koll© der Jugend bei der Gestaltung der entwickelten 
sozialistischen Gesellschaft" am Bogensee 19Ö0 betonte 
ßgon Krenz, daß weitere wlssenafahaftliohe Untersuchungen der 
Aufgabe dienen B&ssen, die Vorzüge unserer sozialistischen 
Gesellschaft wirksamer mit der wissenschaftlich-technischen 
Revolution su verbinden* "Dabei geht es uns u* a* um die 
Beantwortung solcher Fragent Wie entstehen Berufswünsche? 
Welche Berufe gelten bei großen Teilen der Jugend als 
attraktiv und warum? •
Aus diesem Grund sind am Zentralinstitut für Jugendforschung 
Leipzig Untersuchungen sur Berufswahl und zum Ansehen von 
Ausbildungsberufen auf allen 3 Bildungsebenen (Facharbeiter, 
Fach- und Hochschule) durchgeführt worden* In Auswertung 
mehrerer solcher empirischer Forschungen bei Jugendlichen 
sowie bestehender Praxiserfahrungen der Berufsberatung lassen 
sich verallgem®.inerungsfähige Aussagen su Attraktivität und 
Ansehen von Berufen treffen*
Zunächst ist davon auszugehen, daß in der DßR alle vorhandenen 
Berufe ein hohes gesellschaftlichen Ansehen besitzen, weil sie 
ausnahmslos für die Weiterentwicklung unserer sozialistischen 
Gesellschaft notwendig sind - gleichgültig, in welchem Bereich, 
auf welcher Bildungsebene und in welchem Umfang sie existieren* 
Unterschiede bei der Zuführung von Arbeitskräften, besonderen 
F'drderungsmaßnahmen oder Schwerpunkten in der Berufaentwick- 
lung dürfen damit nicht verwechselt werden*
Gesellschaftliche Wertschätzungen der Berufe finden s* B. 
ihren Biederschlag in Dokumenten der Partei und des soziali­
stischen Staates sur Entwicklung des Bildungswesens, des 
Arbeitskräftepotentials, der weiteren Teilung und Kombination 
der Arbeit unter strenger Beachtung Ökonomischer wie sozialer 
Kriterien u*a*ia* Sie sind Ausdruck der Planmäßigkeit unserer 
gesamten gesellschaftlichen Entwicklung* Darin und in anderen 
Merkmalen unterscheidet sich das Berufswnsefaen im Sozialismus 
grundsätzlich vom Berufspreatige im Kapitalismus*
Im Verlaufe der Entstehung und Entwicklung von Berufen hat
deren Ansehen umfassende historische Wandlungen durehgeraacht• 
Für die DBB, insbesondere die Stellung dor Jugend au diesem 
Problem, ist das in den vergangenen 30 Jahren sehr deutlich 
gewordeni
1* Me entscheidenden Kriterien des Ansehens von Berufen sind 
im Sozialismus dio Leistungen, welche im Beruf für die 
Gesellschaft erbracht werden*
2* Im Sozialismus ist die Verantwortung der Berufsträger für 
die geleistete Arbeit gegenüber der Gesellschaft in allen 
Berufen gestiegen, damit erhöht sich deren allgemeine 
gesellschaftliche Wertschätzung*
3* Gilt im Kapitalismus nur wenigen Beruf©» hohes Ansehen, 
so ist dieses Blitedenken im Sozialismus überwunden; 
ebenso berufliche Abkapselungen* Es gibt bei uns keine 
♦»hohen** oder «niedrigen” Berufe#
4« Im Sozialismus lassen sich aus dem Beruf kein© sozialen 
MachtVerhältnisse ableiten* Dis Berufsstruktur ist der 
Klassenstruktur untergeordnet, der Beruf bestimmt aber 
die Klassenzugehörigkeit vielfach mit» Zwischen beiden 
bestehen Wechselbeziehungen*
5* Da dio herrschende Klasse ia Sozialismus körperlich­
geistige Arbeit ausUbt und zugleich zahlenmäßig einen 
Hauptanteil an der gesellschaftlichen Meinungsbildung 
hat, produziert sie auch das Ansehen solcher Berufe, die 
sie selbst ausübt» Bas sind bei uns heute Berufe, die eine 
Ausbildungsgrundlage von hoher Qualität beinhalten und 
eine sicher© materielle Lebensbasis bieten*
Untersuchungen zeigen, daß sich historische 'Wandlungen nicht 
nur in der offiziellen Wertschätzung der Berufe durch die 
Gesellschaft niederschlagen, sondern auch im Bewußtsein der 
jungen Menschen deutlich widerspiegeln* Dennoch bestehen 
zwischen beiden gewisse Unterschiede* Das heißt, in den 
individuellen Einstellungen genießen nicht alle Beruf© ©in
gleich hohes Ansehen, sondern gibt es noch größere Differen­
zierungen» Dieae rühren teils aus althergebrachten Traditionen, 
teil« aus baatimmton persönlichen Erfahrungen, Vorstellungen 
und dergleichen her* Es läßt sich aber naohweicen, daß individu­
elle Einstellungen (die in die sogenannte «öffentliche Meinung« 
zu Berufen ©inmündsn) mindestens ebenso Einfluß auf die 
Berufswahl der Jugendlichen haben wie offizielle Wertschätzun­
gen durch die Gesellschaft*
Die kommunistlache Erziehung unserer Jugend muß solche Tat­
sachen berücksichtigen und das Siel haben, individuelle 
AnsehensVorstellungen, die der eigentlichen Bedeutung der 
Berufe noch nicht entsprechen, zu korrigieren* Das ist ein 
Problem, welches Uber den Prozeß der Berufswahl hinausreicht 
und auch die Bewußtseinsbildung älterer Werktätiger berührt* 
Erwachsene, vor allem die Eltern, beeinflussen die beruflichen 
Orientierungen der Jugend sehr stark, so daß sich deren Aus­
sichten über das Bcrufsansöhes in den BinStellungen Heranwach­
sender niedorschlageu•
In Untersuchungen gingen wir u* a« den Prägen nacht Welche 
beachtenswerten Differenzierungen gibt es im Ansehen einzelner 
Berufe gegenwärtig unter der Jugend? Welche Auswirkungen haben 
diese auf das Verhalten zum und im Beruf? Wie kann m n  Anse­
hens vo rat eiklungon beeinflussen?
Differenzierungen im zugebilligten Berufaanaehen, das muß stark 
betont werden, ergeben sich bei unserer heutigen Jugend auf der 
Basis einer allgemein h o h e n  individuellen Wertschätzung 
beruflicher Bildung»-, Arbeits- und Entwicklungsaöglichkeifen 
für j e d e n  jungen Manschen und j e d e n  Beruf«
Die hochqualifizierte Ausbildung, die Arbeitsplatzgarantie im 
Beruf und die damit vorhanden© Sicherheit eines hohen Lebens­
niveaus werden ausnahmslos anerkannt* Die v o m  unter 1* - 5* 
genannten Angehensmarkmale sind weithin akzeptiert« Das bedeu­
tet, daß Unterschiede im Ansehen nichts mit Geringschätzung, 
Mißachtung oder gar Entwürdigung von Berufen bzw* in ihnen 
arbeitenden Werktätigen zu tun haben* Im Gegenteil: Diese
Unterschiede kommen auf einer inggesacrfc hohen ’Achtungsebene 
zustande* Da sie dennoch Auswirkungen zeigen, erfordern sie 
Berücksichtigung*
Es ist fesizustellon, daß heute einige Handwerksberufe eine 
höher® Wertschätzung als viele andere Faobarbeitsrberufe be­
sitzen, zum Teil sogar höher als Hochschulberufe• (Letzteres
zeichnet sich vor allem in Landgemeinden ab*) Unter der Stadt­
jugend gelten Uoehachulberufe vielfach als attraktiver gegen­
über allen anderen Berufsmöglichkeiten * Solche Tendenzen sind 
meist stark territorial abhängig, Überlagern sich teilweise 
und worden auch mitunter von Mädchen und Jungen differenziert 
betrachtet* Lebenserfahrungen, Srsichungseinflücsc, berufliche 
Informationen und örtliche AuabilduagsmÖgliehk© it en spielen 
hierbei eine Rolle* Hiebt zu untorsohätsen sind auch Traditionen 
in der "öffentlichen JSeinung»* Sie bewirken, daß das Ansehen 
einiger Berufe nicht ihrer tatsächlichen Bedeutung gerecht wird* 
Dabei wird die Attraktivität der ©inen ungerechtfertigt hoch, 
diejenige anderer wiederum m  niedrig beurteilt*
Beispiel© aus Untersuchungen besagen, daß dor Arztberuf (wie 
früher bei uns und wie heute in anderen Ländern) eins©! tig als 
dor höchstungosehonsio ©ingeschätzt wird# (ffouptbegrüadungon 
von Schülern 8* Klassen# infolge seines Bedarfs für alle Men­
schen, seines Erfordernisses für die Erhaltung des Lebens und 
seiner hohen fachlichen Anforderungen - Gründe, die auch für 
ander© Beruf© zutreffen!) Das schlagt sioh alljährlich in einer 
Vielzahl entsprechender BerufowUnsch®, notwendiger Umorientie­
rungen und Enttäuschungen nieder*
Dagegen wird z* 3* ein relativ geringes Ansehen vermutet beim
Facharbeiter für Drucktechnik, Fertigungsmittel, Lagorwirt- 
echaft, Tiefbau (Baufacharboite r, Spozialisierungariehtung
Tiefbau) sowie bei einigen anderen hochwichtigen Berufen* ZA 
Hierauf konzentrieren sich su wenig Berufswünsch©*
Unteroffizier, Zerspanungsfacharbeiter, Textilfacharbeiter,
Allgemein lassen sich folgende hauptsächliche Anoehensdifferen- 
zierungsn erkennen (die im einzelnen örtlich oder sozial- 
strukturell variieren)*
Hin höheres Angehen wird tendenziell Berufen zugebilligt, dio
- besonders gut bekannt sind (wobei wiederum nicht jedem 
bekannten Beruf automatisch Ansehen beigeraessen wird),
- relativ angenehme oder auch hervorstechende Hauptiätigkeiten, 
Arb eit sb edlngungen bzw* Arbeitsergebnisse beinhalten,
- nach Meinung der Jugendlieben besondere hohe Anforderungen 
an geistige Fähigkeiten sowie Fertigkeiten .und Kenntnisse, 
einschließlich entsprechender Schulzensuren, stellen,-(ohne 
daß jedoch Beruf© mit körperlich schwerer Arbeit geringer 
geachtet wären!)*
oft tritt hierbei eine Kombination von mindestens 2 dieser 
Merkmale auf*- Hervorstehead ist besonders das erst© Merkmal#
Die engen Zucamenhänge zwischen Znformstionen, die über ©insei»* 
ne Berufe bestehosv und der«*« cingescHät2te® Ansehen sind beson­
ders auffällig* Bs muß fest gestellt werden,’* daß fohlende 
Information boia einsalnen Jugendlichen sehr häufig zu der 
Meinung führt, dieser Beruf sei weniger attraktiv# (Einen 
gering angesehenen Beruf möchte jedoch mancher Jugendliche 
nicht ausüben - besonders unter dom Einfluß von Eltern»)
Sa sich dl© Serufsinbalte und -bezeichmrogen vieler Ausbildungs« 
berufe auf Facharbaiterebane in der D M  während der letzten 
Jahr© stark veränderten, sind diese nicht ohne weiteres als 
bekannt vorauszusetzen# Hoben unmittelbar negativen Auswir­
kungen solcher Unkenntnis (z# B# werden Jugendliche auf solche 
Beruf®, von denen sie nichts wissen, gar nicht aufmerksam oder 
entwickeln einsoxtigo Vorstellungen) lassen sich mittelbare 
auf das Ansehen nahhweiaen# Es fällt auf, daß bei Berufen, 
die sich in den letzten Jahren veränderten, entweder häufig 
noch kein klares "öffentliches” Meinungsbild vorhanden ist 
oder niedrigere Einstufungen erfolgen# Wir halten es daher 
für erforderlich, zugleich mit der Heu- oder Umprofilierung
von Faoharbeiterberufen stärker als bisher auf deren Ansehen 
Einfluß au nehmen* Der erste Schritt dazu muß ©ine erhöhte 
Propagierung von BerufsInhalten und deren Bedeutung für die 
Gesellschaft sein« Das erscheint besonders wichtig bei Ver­
änderungen der Berufs b e z e i c h n u n g  . Untersuchungen 
von 1979 ergaben 2* 3** daß viele Jugendliche noch in der 10« 
Klasse eine unvertretbar hohe Unkenntnis über eine Beihe der 
mit der Systematik der Ausbildungsberufe von 1976 festgelegten 
Berufe ihres Territoriums besaßen* Das betrifft vor allem 
größere Städte» in denen eine Vielzahl von Berufen ausgebildet 
wird*
Einzelanalysen in der Stadt Leipzig besagten z« B*» daß der 
«Facharbeiter für Fertigungsmittel" in 8* bis 10* Klassen 
häufig su den wenig bekannten Berufen gehört, ebenso der 
"Facharbeiter für buohbinderische Weiterverarbettung" oder 
teilweise sogar der "2erapanungsfacharbeitwr"* Gleichseitig 
wird diesen Berufen nicht selten durch dieselben Schüler ein 
relativ niedriges Ansehen sugebilligt* Vor der Ileub ©Zeichnung 
und inhaltlichen Veränderung waren jedoch gerade der Werkzeug­
macher (als "König der Metallberufe"), der Buchbinder oder der 
Spitzendreher bekannt und hoch geachtet« Ähnliches läßt sich 
auch an anderen Berufen nachweisen« Unverständliche und irre­
führende BerufaboZeichnungen haben an dieser Entwicklung einen 
Hauptanteil (wofür z« 3* der "Facharbeiter für Be- und Verarbei 
tung pflanzlicher Produkte, Spezialisierungsrichtung Sühlen- 
Industrie" - früher schlicht "Müller" - nur eines von vielen 
Beispielen ist)«
Wie wirkt sich Berufsansehen auf Entscheidungen aus? 
Untersuchungen zeigen, daß das Ansehen nur selten ein 
unmittelbares; bewußtes Sntscheidungamotiv ist«(Jugendliche 
wählen meist nicht vorrangig einen Beruf» weil er angesehen 
ist» sondern weil dessen Haupttätigkeiten/Arbeitsbedingungen 
individuell ansprechen«) Aber nicht wenige Jugendliche lenken 
frühzeitig ihr Interesse nur auf jene Berufe, die sie für 
angesehen halten - vor allem infolge entsprechender Hinweise
ihre 2? lütom* Das hg ißt, Ansehen beeinflußt - schon lange vor 
dor Entscheidung .« dio Intcresoenentwicklung* Für vermutlich 
geringer angesehene Borufa wird bewußt weniger Interesse g©« 
aaigtt Ähnlich wie in Facharbeiterberoich gilt das für Hoch« 
schulberufo*
Boaonder» deutlich wird dieser Zusammenhang von Ansehen und 
Interesse bei Jugendlichen, die ein noch nicht so stark ent« 
wickelt@s sozialistisches Bewußtsein besitzen, während bei 
klassenbewußten Schülern derartige Tendenzen weiterer auf« 
treten»
Mitunter entwickeln loist ungsstärkora Schüler mehr Interesse 
für "bochangesoheiiö* Barufo als «schwächere* Bas hängt aber 
auch damit zimmsmn, daß intelligentore Jugendliche nach sochr 
Wissen streben und viele geistig anspruchsvollere Berufe 
tendenziell als angesehener ira öffentlicher^ Meinungsbild 
gelten*
Einflüsse dos Berufsansehens auf die Interessen wirken sich 
also u* a* wie folgt aus*
- Einigen heraus ragenden Berufen, für die ein relativ
g e r i n g e r  Arbeitski^ äftobedörf besteht 9 wird ein sehr 
hohes Ansehen zugebillig^ und daraufhin entwickeln sich 
weitere einschlägige Interessen* Bas betrifft vor allem 
Berufe, die seit Jahren als "Modeberuf©** bei der Berufswahl 
gelten, aber bezüglich der Bemifswünsohe iiberrepräsentiert 
sind « a* B» ia Bereieh der Elektronik, Fchrseugtechaik, 
Medizin* Babel darf man nioht übersehen, daß mitunter 
gerade die Begrenztheit der Ausbildungsplätze (im Vergleich 
zum Zuspruch) die Attraktivität erhöht*
« Eine Reihe M a s s e n  berufe auf d&r Facharbeit©reban© 
sowie Berufe alt starkem Arbeitskräftebedarf auf höheren 
QualifS&ationsatufen, gelten als scheinbar weniger angesehen 
und finden einen geringeren iatöresaerasäßigen Zuspruch 
(a* B* Zerspanung«**, fextilfUcharbeitar, Facharbeiter für 
Btraßenbautechnik, Drucktechnik, lägerwirtschaft, Gießerei«
teehnik u.a*)<i Da es sich hierbei zumeist um Beruf© handelt, 
deren Zuführungsquote für Bacbwuohs seit Jahren nur mit üihe 
bzw. gar nioht voll erfüllt werden konnte, ist diese Pro­
blematik nioht zu untersohützen.
- Hach vollzogener Berufswahl werden vorher niedrig eingestufte 
Berufe allerdings häufig höher geschätzt. Sobald die Jugend­
lichen eigene Erfahrungen und mehr Informationen im Arbeits­
prozeß gesammelt haben, werden teilweise andere Gründe 
wichtig für die Einschätzungen zum Berufsansehen. Solche 
Gründe sinds die Hotwendigkeit des Berufes für viele Men­
schen, die hohe Verantwortung der beruflichen Tätigkeit, die 
volkswirtschaftliche Bedeutung des Berufes, besondere Anfor­
derungen an Wissen und Können sowie ein® interessante Tätig­
keit. Hiebt ganz so bedeutsam, aber nicht unwichtig, sind 
Gründe wie* schöpferische Tätigkeitsinhalte und gute Ver- 
dienstmöglichkeiten. Weniger wichtig ist e» B. saubere 
Arbeit. Keine negativ© Bolle spielt schwere körperliche 
Arbeit - viele in dieser Hinsicht noch heute belastende 
Beruf© sind bei den Jugendlichen sogar hoch angesehen. Bin 
negativer Wirkfaktor ist dagegen die soziale Arbeitsumgebung 
(s. B. Berufe, die durch Montagetätigkeit mit mangelnden 
Vreizeitmöglichkeiten verbunden sind und dadurch unerwünschte 
Verhaltensweisen der betreffenden Werktätiges begünstigen - 
übermäßiges Trinken» Haufen usw.).
Hach unseren Analysen heben junge Werktätige stärker als Schü­
ler gesellschaftliche Erfordernisse als Ansehenskriterien her­
vor, aber berufsspezifisch umgesetzt• Das heißt» Merkmale des 
unmittelbaren Arbeitsinhaltes hängen damit eng zusammen. Es 
läßt sich feststeilen» daß einige Voraussetzungen gegeben sein 
süssen, wenn der Arbeits- (Berufs-)inhalt auf das Ansehen 
positiv einwirkti
1. Der Berufsinhalt muß bekannt sein (was vor der Berufswahl 
bei Schülern zum Teil noch in unzureichendem Maße gegeben 
ist).
2* Der Berufsinlaalt muß eich von anderen Berufen deutlich er­
kennbar abbeben* Berufe, die dem Jugendlichen "diffus” 
erscheinen, Uber die er sich nur geringe Vorstellungen 
machen kann, die sich seiner Ansicht naoh wenig vonein­
ander abheben, werden von ihm meist unter «wenig Ansehen” 
singeordnet* Das aber wirkt sich auf die individuelle
Intereasanaritwicklung vor der Berufsentscheidung aus*
\
insgesamt gesehen ergaben aicfa aus verschiedenartigen Analysen 
folgende Hauptkriterien, welche die Höhe dea Ansehens von 
Berufen bei Jugendlichen (Schülern, Lehrlingen und Berufstä­
tigen) bestimmen«
- der für den einseinen erkennbare Einfluß des Berufes auf die 
Schaffung des gesellschaftlichen Gesamtproduktes, auf not­
wendig© Entwicklungstendenzen der Gesellschaft, auf die 
Befriedigung wesentlicher gesellschaftlicher «nd persönli­
cher Bedürfnisse (d* h* die Einsicht, daß bztf* inwieweit 
der Beruf in der Gesellschaft gebraucht wird);
- der hauptsächliche Tätigkeit©Inhalt und wesentliche füätig- 
keitsbedingungen (Arbeitsort, -platz, -weise, -technologie
U 3 W * ) j
- geforderte Bildungs- und KUnnensvoraussetssungen zum Erlernen/ 
AusUben des Berufesj
- die BildungsInhalte (vor allem die Höhe des geistigen Pro­
fils), welche dem Berufsträger während der Ausbildung ver­
mittelt werden«
- die Möglichkeiten für soziale Stellung, materielle Lebens­
grundlage und Lebensweise, welche die Tätigkeit im Beruf 
mit sich bringt;
- ^Ansehonstradlt Ionen .
Während das Ansehen vor dem Eintritt in den Beruf ©inen nicht 
unerheblichen Einfluß auf das Handeln junger Menschen besitzt, 
ist das später nicht mehr so stark der Pall* Das hat vor allem 
2 Hauptgründe«
1* Sie hohe gesellschaftliche Wertschätzung eines jeden
Berufes wird mit den Eintri&i in die Ausbildung oder 
Berufstätigkeit lasier stärker erkannt, nicht zuletzt, 
indem dem Jugendlichen die Bedeutung seiner eigenen 
Leistungen fUr die Volkswirtschaft bewußt gemacht wird*
Bin gleichermaßen hohes Ansehen aller Berufe in unserer 
Gesellschaft bedeutet aber, daß das Ansehen als differen­
zierendes Merkmal für die Einstellungabildung an Bedeutung 
verliert* Auf die Herausbildung Sozialistischor Arbeits­
einstellungen insgesamt gesehen wirkt sich das hohe Berufs­
ansehen jedoch positiv aus*
2* Mit dem Eintritt in die Berufsausbildung werden ©ine Reihe 
romantischer Vorstellungen vom Beruf und vom eigenen Laben 
abgebaut* Heue, vom gesellsohaftlichen Standpunkt aus 
wichtige Seiten des Berufes gewinnen an Bedeutsamkeit*
Babel ist zu betonens Für junge Menschen in unserem Staat ist 
Achtung und Anerkennung der eigenen Person ein wichtiger 
Lobenswert* Es hat sich allgemein die Erkenntnis durchgesetzt, 
daß man diese vor allem über die berufliche Arbeit erreicht* 
Gerade diea führt aber dazu, das Berufsanaehen während der 
Zeit der Berufswahl (mangels genügender Kenntnis und Erfahrung) 
mitunter falsch einzuordnen.
Im 2ug© der hohen volkswirtschaftlichen Aufgaben, die unserer 
Jugend für die 80er Jahre und darüberhinaua gestellt sind, um 
Arbeitsproduktivität und Leistungsfähigkeit unseres Staates 
weiter zu erhöhen, gilt es, die Berufsberatung weiter zu ver­
vollkommnen* Einerseits können wir davon ausgehon, daß die 
Gestaltung der Berufsberatung in der DDE - gemessen am soziali­
stischen und nichtsoaialistischen Weltsystem - ein außerordent­
lich hohes Hivsau besitzt* Sie ist beispielhaft für andere 
sozialistische und unerreichbar für viele kapitalistische 
Länder* Andererseits dürfen wir nicht die Augen davor ver­
schließen, daß es beim Prozeß dar Berufswahl immer noch su 
viele individuelle Probleme mit gesellschaftlichen Auswirkungen 
gibt, und daß wichtige Reserven der Leistungsentwicklung hier­
durch brachliegen*
Dio Beeinflussung des Ansehens ■vieler Berufe ist eine Möglich­
keit» die Berufsberatung in dar DDR im Sinne einer noch 
besseren Übereinstimmung gesellschaftlicher und persönlicher 
Interessen zu verbessern* Folgende Wege zeichnen sich u* a# 
dafür aus Untersuchungen ab?
- Eine der wichtigsten Voraussetzungen für realistische Urteile 
über das Ansehen von Berufen iat die umfassendere Vermittlung 
von Berufakenntniaaen * Ohne genügende Kenntnis entwickeln 
sich Vorstellungen* die meist za weit von der beruflichen 
Praxis abwelohen und stärker ins lieget ive als im Positive 
tendieren* Untersuchungen sowie auch Praxissrfahrungen 
besagen, daß sich Jugendliche vor der Bcrufsentacheidung
nur in begrenztem Umfang aus E i g e n  initiative über die 
Berufswalt informieren* Daher muß der Prozeß dea Aneignens 
von Berufakenntniaaen stärker gesteuert werden* notwendig 
dafür iat, bisher bestehende Mittel (z# B* Ausnonmedlön, 
Berufsberatungszentren, Diskussionen in PDJ-Gruppen, Bltera- 
veraamralungen und dergleichen mit erfahrenen Praktikern, 
Bchriftenaaterial) besser auszuseböpfen# -(Die vielfältig 
existierenden Quellen zur Information werden noch nicht von 
allen Jugendlichen voll genutzt*) Dringlichkeit und Wirkungs­
möglichkeiten der KenntnisVermittlung bei der Berufsberatung 
legen aber nahe, darüber hinaus nach neuen Wegen zu suchen* 
Gute sowjetische Erfahrungen verweisen in diesem Zusammen­
hang s* B. auf engere Kontakte zwischen Schulen und Betrieben 
als bisher >ei uns üblich oder auf einen b e rufskundliehen 
Unterricht in der allgemeinbildenden Schulzeit* Aber unab­
hängig von Wegen und Mitteln gilt, daß die beruflichen 
Informationen in starkem Maße an die Jugendlichen h o r a n - 
g e t r a g e n  und deren Eigeninitiativen systematisch 
g e w e c k t  werden müssen*
- Eng verbunden mit dor Kenntnisvermittlung steht die Bewußt­
seinsentwicklung der Jugendlichen* Kenntnisse sind nur die 
Basis für ein realistisches Ansehen, sie führen nioht auto­
matisch zu dessen Veränderung* Wenn eine Reihe Beaufe im
Ansahen dar "öffentlichen" Meinung angehoben werde» sollen, 
gilt es, auch entsprechende a l l g e m e i n e  Wart- 
Orientierungen heratiszubilden* Die Frages "Was ist an einem 
Beruf wichtig, beachtenswert, hauptsächlich nützlich?M 
können viele Jugendliche nicht ohne weiteres richtig 
beantworten* Sie benötigen dafür Orientierungshilfe* 
Diskussionen in FDJ-Grappen können diesen Prozeß fördern, 
wenn erfahrene Berufsberater, Lehrer, Eltern oder andere 
Werktätig© dabei helfen« Wichtig iat hier auch der Einfluß 
auf Massenmedien (z* B* Verbreitung von WertOrientierungen 
Uber Berufe durch Spielfilm©) oder Bücher, Kunstwerlco 
u*a*xn*
Um Anaaho» zu beeinflussen, bedarf cs auch der Gestaltung 
ganz bestimmter objektiver Bedingungen dor Barufaberatung, 
»auabildung und »tätigkeit# Hierzu gehören z* B* die 
Praktiken zur Aufnahme von Schulabgängern als Lehrlinge ia 
einen Beruf*. Viele Betriebe wählen bei einem Überangebot 
von Bewerbern nur unter den Besten aus* Daa hat zur folge, 
daB für einige Berufe fast nur die Schiller mit schlechteren 
Schulleistungen übrigbleibea und dadurch das Eufbild dieser 
Beruf© leidet* (Dabei berücksichtigt dio "öffentliche" 
Meinung ungenügend, daB auch dio s.enaurenraäßig schlechteren 
Schüler meistens gato Facharbeiter wordenf sie reflektiert 
dagegen ss* B* sehr stark Uber einseitige Interessen und 
Verhaltensweisen solcher Jugendlichen ia Freizeitberaich*) 
Die Veränderung von Arbeitsinhalten und -bedingungen ia 
Sinne de© Abbaus von Monotonie oder anderen Erschwernissen 
wirkt natürlich ansehensotiaulierend• Solche Aufgaben worden 
im Rahmen der Batlonalioierungsvorbaben unserer Betriebe 
systematisch gelöst, können aber nicht vorrangig zur 
Erhöhung des Berufsansehens projektiert werden* Vielmehr 
kommt eo darauf an, sich vollziehende positive Veränderungen 
von Berufe i >; halt en und Arb© lt. sbedingungen systematisch in 
die - stets zählebige/ ** "öffentliche* Meinung hinein«, 
zutragen*
Teilweise hemmen aber auch rasch veränderungswürdige 
betriebliche Arbeitsbedingungen noch das Ansehen einzelner 
Berufe (ss* 3» eintöniger Polytechnischer Unterricht)*
Gemäß ihrer gestiegenen Verantwortung für die Nachwuchs«* 
gewinnung sind Betriebe angehalten, ihr Hufbild zu Uber­
prüfe« und entsprechende Maßnahmen zur Berufsberatung 
einauleiton*
- Da die Herausbildung einer *t>f ent liehen” Meinung nicht nur 
durch junge Menschen, sondern auch durch lu t e r o s o l j^j, 
sind oben genannte Schlußfolgerungen nicht nur an die 
Adresse der Jugendlichen su rieht©«* Der Beruf sollte 
wieder mehr in den Mittelpunkt von M o r a l  u n d 
E t h i k  gerückt werden* Harausragende objektive 
Beruf«bedingungen in der DDE (wie s* 3* die hohe Stabilität 
unserer Berufsstruktur - gepaart mit Flexibilität ent­
sprechend der sich entwickelnd©« gesellschaftlichen Bedin­
gungen, die Btldungs- und Arbe1t splatzga rant i e für jeden 
Werktätigen, die Qualität der berufliche«vAus« und Weiter­
bildung) sind dafür nicht schlechthin eine günstige 
Basis* Sie müssen « besonders auch ira Gegensatz zur Krise 
des Berufes in den entwickelten kapitalistischen Län­
dern - als sozialistischer liebenswert voll in den Blick­
punkt der Werktätigen gerückt werden* Philosophen, 
Berufspädagogen, -Soziologen und «psychologen sollten 
sieh verstärkt Fragen des Berufs- und Facharbeiterethos 
zuwende« und dessen Umsetzung ira Bewußtsein gemeinsam 
mit Erziehern und Leitern in Betrieben, Institutionen, 
Schulen usw* fördern* Besonders jedoch in der Jugend­
erziehung muß die Frage nach der Verbindung zwischen 
beruflichen Idealen und moralischer Pflicht ein© ver­
stärkte Holle spielen*
Wenn Erich Eonecker auf der 5* Tagung des ZK der SED die zu­
nehmend« Rolle des subjektiven Faktors in unserer Entwicklung
hervorhob, so schließt das solche Elemente des gesellschaft-
lieben Bewußtseins wie das Berufsansehen ein* Die systema­
tische Erhöhung des Ansehens wichtiger Berufe unter der 
Bevölkerung iat ein Mittel, den "großen ßchata an Wissen, 
Erfahrung und Lelötuagswillon" der Werktätigen "wirksam 
einsusetzari" für die Lösung unserer umfassenden Aufgaben 
in den Söer Jahren* (lii) v* 27*/23*11 *1332, S* 4)
